






mit dem Finger auf den anderen. Ich glau-
be, überall steckt Wahrheit drin.

Was muss sich deiner Meinung nach 
im Arbeitsleben ändern, um Selbst-
bestimmung und Gleichberechtigung 
von Menschen mit Behinderung zu 
erreichen? 
Die Entscheidungen treffen meist nicht-
Behinderte. Gerade im Reha-Bereich wird 
oft viel zu medizinisch gedacht. Wenn bei 
mir eine Fee vorbeikommen würde, wäre 
mein Wunsch nicht, laufen zu können. Nee, 
ich wünsche mir ein barrierefreies Haus 
am See. Ich wünsche mir Barrierefreiheit. 
Menschen mit Behinderung werden oft 
behindert – behindert zu sein heißt nicht 
automatisch unglücklich zu sein. Behin-
dert zu werden schon. Das Zusammenspiel 
aus Umwelt (keine Aufzüge) und Diagnose 
(nicht laufen können) führt zur Behinde-
rung. Ich würde mir wünschen, dass dieses 
soziale Modell von Behinderung viel mehr 
bedacht wird. Das geht aber nur, wenn 
Menschen mit Behinderung auch als Aus-
bilderinnen und Ausbilder auftauchen. 

Was wäre der Weg dahin? Wo wür-
dest du ansetzen?
Wahrscheinlich müsste man im Berufsinfor-
mationszentrum anfangen. Wenn ich König 
von Deutschland wäre, wäre mein Ziel, För-
derschulen aufzulösen. Da das nicht von heu-
te auf morgen funktioniert, muss ich Struk-
turen schaffen, die darauf hinarbeiten, dass 

alle Stätten der Begegnung inklusiv gestaltet 
werden. Die Berufe, die in Berufsinformati-
onszentren vorgestellt werden, müssen dem-
entsprechend für ALLE zugänglich sein und es 
muss aktiv kommuniziert werden, dass Men-
schen mit Behinderung erwünscht sind. 

Auch müssen wir Kindern zeigen: Jemand 
mit Behinderung kann vieles werden, pro-
biere dich aus, mach einen Schnuppertag, 
mach ein Praktikum. Menschen mit Behin-
derung ist klar, dass sie beruflich nicht alles 
werden können. Aber das, was sie können, 
sollten sie werden dürfen.

Was rätst du jungen Menschen mit 
Behinderung, die kurz vor dem Start 
ins Arbeitsleben stehen?  
Lass dir von niemandem sagen was du kannst 
und was du nicht kannst. Die einzige Person, 
die das wirklich weiß, bist du selbst. Es hilft 
nicht, jemandem zu sagen, dass er oder sie 
etwas nicht kann. Das macht Träume kaputt. 
Mein Rat: „Wenn du Astronaut werden willst 
aber du merkst es nicht geht, komm den 
Sternen trotzdem so nah du kannst.“

Das war ein tolles Schlusswort. 
Vielen Dank für deine Zeit und das 
Interview, Raúl.

Raúl Aguayo-Krauthausen wurde am 
15. Juli 1980 in Lima, Peru geboren und 
wuchs in Berlin auf. Er beschreibt sich 
selbst als Autor, Moderator, Medienma-
cher, Botschafter und Inklusionsaktivist.

Über sich als Kind sagt er, er war ein 
richtiger Nerd, wenn es ums Thema 
Radio ging. Als er dann anfing, sich für 
Politik zu interessieren, konnte er alle 
Minister auswendig. Heute arbeitet er 
seit mittlerweile mehr als 15 Jahren in 
der Internet- und Medienwelt.

„Das Sammeln von Erfahrungen herun-
terzufahren und sich nur in gewohnten 
Strukturen zu bewegen ist diskriminie-
rend. Zu glauben, dass behinderte Men-
schen immer und automatisch Schonräu-
me und spezielle Förderungen brauchen 
ist das Gegenteil von Inklusion.“

Auf www.raul.de erzählt Raúl von 
seinen aktuellen Projekten und stellt 
Information zu den Themen Inklusion 
und Barrierefreiheit zusammen. Auch 
auf Social Media ist er aktiv.

„Inklusion ist kein Ziel in 
Zahlen, sondern ein Prozess.“

Raúl sieht seine 
Behinderung als 
eine Eigenschaft 
von vielen. Er 
veröffentlichte 
2014 die Bio-
graphie „Dach-
decker wollte ich 
eh nicht werden 

– Das Leben aus der Rollstuhlperspekti-
ve“ in der er mit Witz und Sachkenntnis 
beschreibt, wie sein Alltag wirklich ist 
und wie ein Miteinander von Behinder-
ten und Noch-nicht-Behinderten ausse-
hen kann.

ISBN 978-3499622816

*Mehr Informationen zum Thema 
Arbeitsmarkt und Ausbildung für Men-
schen mit Behinderung unter www.job-
inklusive.org
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Maike Bauer
Jugendreferentin des BDH

Sarina Ohm
BDH Unternehmenskommunikation
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Die Folgen einer Coronainfektion sind von 
Mensch zu Mensch sehr unterschied-
lich. Nicht selten treten auch neurolo-

gische Probleme auf. In einer Rehaklinik, die 
auf die Behandlung von Menschen mit länger 
andauernden Gesundheitseinschränkungen in 
der Folge einer Covid-Erkrankung spezialisiert 
ist, können Funktionsbeeinträchtigungen ge-
zielt therapiert werden Die Therapie kann sich 
zum Beispiel auf die Verbesserung der Atmung 
oder auf spezielle Unterstützung zur Stärkung 
der Bewegungsabläufe konzentrieren. Aller-
dings treten Probleme bei der Genehmigung 
solcher Leistungen auf, insbesondere, wenn es 
sich um „lediglich leichte, ambulant behandel-
te“ Fälle handelt. Und das, obwohl die Deut-
sche Rentenversicherung selbst festgestellt 
hat, dass Long Covid nicht nur bei schweren 
Verläufen vorkommt. Betroffene Menschen 
haben in diesen Situationen viele Fragen. Hier 
wollen wir auf wichtige eingehen.   

Wie gelangt man zu einer Rehamaß-
nahme? 
Eine Rehabilitation wird grundsätzlich per 
Antrag bewilligt „bei Funktionseinschränkun-
gen, die sich auf die Erwerbsfähigkeit aus-
wirken können und die sich trotz ambulan-
ter Behandlung nicht weiter verbessern, die 
aber auch nicht krankenhauspflichtig sind.“

Wichtige Fragen sind vorab zu klären, damit 
die Voraussetzungen erfüllt sind: 

•	� Eine Besserung durch die Reha muss zu 
erwarten sein (sogenannte Positive 
Reha-Prognose).

•	� Der Patient muss ausreichend belast-
bar sein, um an der Reha teilnehmen zu 
können (sogenannte Rehafähigkeit).

•	� Auch, wenn eine ärztliche Stellungnah-
me dem Antrag nicht beigefügt werden 
muss, können die Ärztin oder der Arzt 
behilflich sein, indem sie entsprechende 
Befundscheine auststellen, die Prognose 
und Rehafähigkeit bescheinigen. 

Unser Tipp
Unter Rehabilitationsleistungen sind 
alle medizinischen Leistungen zu ver-
stehen, die der Abwendung, Beseiti-
gung, Minderung oder dem Ausgleich 
einer Behinderung oder Pflegebedürf-
tigkeit, der Verhütung ihrer Verschlim-
merung oder Milderung ihrer Folgen 
dienen. Rehabilitations- und Vorsorge-
leistungen können ambulant oder sta-
tionär erfolgen.

Eine Infektion mit dem Co-
ronavirus kann längere Zeit 
körperliche oder psychi-
sche Beschwerden nach 
sich ziehen. Eine Neuro-
rehabilitation ist oftmals 
angezeigt – die Schritte 
dahin sind vielen Betroffe-
nen jedoch nicht klar. 

Der Weg zur Reha nach 
Long-Covid

Ass. Jur. Janina Reinecke 
Rechtsabteilung des 

BDH Bundesverband Rehabilitation 
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Wer zahlt für die Reha?
Auch bei Rehabilitation aufgrund einer Co-
viderkrankung gibt es wie bei anderen Re-
hafällen verschiedene Kostenträger. Neben 
der deutschen Rentenversicherung sind 
dies zum Beispiel auch die Krankenkassen 
oder Berufsgenossenschaften. 

Der BDH unterstützt
Wir helfen bei der Antragstellung, aber 
auch bei Widersprüchen oder bei Ab-
lehnungen von Rehamaßnahmen. Zu-

Unser Tipp
Eine Reha über die Deutsche Renten-
versicherung kann nur beantragen wer 
auch dort versichert ist. Rentnerinnen 
und Rentner sind das zum Beispiel 
nicht. Für sie wäre die Krankenkasse 
der richtige Kostenträger. Ihr Ziel ist 
nicht die Erwerbsfähigkeit, aber die 
Wiederherstellung der Leistungsfähig-
keit, um im Alltag so gut wie möglich 
klarzukommen. 

dem erhalten betroffene Menschen in 
unseren BDH-Kreisverbänden regionale 
Unterstützung und Ermutigung, was in 
solchen gesundheitlichen Krisen enor-
me Rückenstärkung bedeuten kann. In-
zwischen gibt es auch deutschlandweit 
Selbsthilfegruppen für Menschen, die 
gesundheitliche Langzeitprobleme nach 
einer Coronainfektion haben. Der BDH ist 
bei der Suche nach der passenden Unter-
stützung behilflich.

Liebes Redaktionsteam; Was ist eine 
Rehabilitationskette? Und warum 
kommt es nicht selten zu Brüchen in 
dieser Kette? 

Prof. Dr. Jens Dieter Rollnik, Chefarzt 
und ärztlicher Direktor der BDH-Klinik 
Hessisch Oldendorf, antwortet. 
Für die Behandlung schwer betroffener 
neurologischer Patienten im Kranken-
haus und in der Rehabilitation existiert in 
Deutschland seit 1995 eine geschlossene 
Versorgungskette, die von der Bundesar-
beitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR) 
ins Leben gerufen wurde. 

Man unterscheidet die Phasen A bis F: 

BAR-Phase A
Hierunter versteht man die Akutbehand-
lung im Krankenhaus. 

BAR-Phase B
Danach folgt die neurologisch-neurochir-
urgische Frührehabilitation (Phase B).

In dieser Phase besteht noch intensiv-
medizinischer Behandlungsbedarf, nicht 
selten sind Patienten in dieser Phase auch 
noch beatmet. 

BAR-Phase C
Sind diese besonderen Mittel des Kran-
kenhauses nicht mehr erforderlich, aber 
es besteht noch ein hoher Pflegeaufwand, 
erreicht der Patient die nächste Phase C. 

BAR-Phase D
Sobald Selbständigkeit in den Aktivitäten 
des täglichen Lebens erreicht ist, z. B. eine 
eigenständige Körperpflege, kann der Pa-
tient in die Phase D gelangen, die z. B. 
zu Lasten der Deutschen Rentenversiche-
rung als „Anschlussheilbehandlung - AHB“ 
durchgeführt wird.

BAR-Phase E 
Werden weitere, insbesondere medizi-
nisch-berufliche Maßnahmen erforderlich, 
spricht man von der BAR-Phase E.

BAR-Phase F
Die sogenannte „funktionserhaltende Dau-
erpflege“ schließt die Versorgungskette 
mit der BAR-Phase F ab.

Es versteht sich von selbst, dass nicht 

jeder Patient alle Phasen nacheinander 
durchlaufen muss, das sei am Beispiel ei-
nes Schlaganfalls illustriert: Ein 59-jähriger, 
noch im Berufsleben stehender Patient er-
leidet einen Schlaganfall mit einer leich-
ten Halbseitenlähmung links. Er wird auf 
einer Stroke Unit (Phase A) als Notfall be-
handelt, erholt sich aber so gut, dass die 
Klinik bei der Rentenversicherung einen 
AHB-Antrag (Phase D) stellen kann. Nach 
einer 28-tägigen AHB kann der Patient 
durch eine stufenweise Wiedereingliede-
rung an seinen Arbeitsplatz zurückkehren.

Durch das Beispiel wird deutlich, dass es 
oft mindestens zwei Kostenträger, nämlich 
die Krankenversicherung (Phase A) und die 
Rentenversicherung (Phase D), gibt. Durch 
diesen Kostenträgerwechsel entstehen 
nicht selten Brüche in der Rehabilitations-
kette. Die BDH-Klinik in Hessisch Oldendorf 
behandelt Patienten in den Phasen A bis E 
und bemüht sich darum, solche Brüche nicht 
entstehen zu lassen. Dies gelingt durch ein 
phasenübergreifendes Behandlungskon-
zept, quasi „aus einer Hand“, und gute Kon-
takte zu den verschiedenen Kostenträgern.

Sie haben auch eine medizinische oder 
therapeutische Frage? Dann schicken 
Sie diese an presse@bdh-reha.de.

Nachgefragt 
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Im Zuständigkeitsgewirr 
„Und wo bleibt der Patient?“, möchte man laut rufen, wenn man den aktuellen Rechtsfall 
aus der BDH-Regionalgeschäftsstelle Hessisch Oldendorf liest. 

Ass. jur. Janina Reinecke 
BDH-Rechtsabteilung, Hessisch Oldendorf 

Herr G. hatte vor mehr als einem Jahr 
eine intrazerebrale Blutung, wurde 
nach einer erfolgreichen Notopera-

tion wochenlang in der BDH-Klinik Hessisch 
Oldendorf behandelt und lebt seither in 
einer Pflegeeinrichtung. Seine motorischen 
und sprachlichen Beeinträchtigungen im All-
tag sind schwer. Unterstützt wird er von am-
bulanten Therapeuten und seiner Familie.   

Zur Erleichterung seiner Gesamtsituation 
beantragte die Familie einen Leichtbau-Roll-
stuhl. Um seinen Gesundheitszustand weiter 
zu verbessern, stellte sie außerdem einen 
Antrag auf eine stationäre Rehabilitations-
maßnahme bei der zuständigen Kranken-
kasse. Beide Anträge wurden zunächst ab-
gelehnt. Die Krankenkasse war der Ansicht, 
dass die Versorgung von Herrn G. ausrei-
chend und zweckmäßig sei und keine Reha-

bilitationsziele (Prognose) erreicht werden 
könnten. Die Familie legte gemeinsam mit 
dem BDH dagegen Widerspruch ein.

Während die Rollstuhlversorgung recht zü-
gig erreicht werden konnte, gestaltet sich 
das Reha-Verfahren bis heute kompliziert. 

Zunächst bestätigten die Behandler in neu-
en Gutachten Fortschritte des Herrn G. und 
damit die Sinnhaftigkeit und Erfolgsaus-
sicht der beantragten Rehabilitation. Nach 
erneuter Prüfung durch den Medizinischen 
Dienst teilte die Krankenkasse formlos in 
einem Faxschreiben mit, dass dem Wider-
spruch abgeholfen werden könne. Es würde 
nun nach einer geeigneten Klinik gesucht 
werden, hieß es. Bisher könne jedoch keine 
gefunden werden. 

Im Ermessen – aber wessen? 
Die Wahl des Patienten war die neu-

rologische Klinik des BDH 
in Hessisch Oldendorf, die 
Herrn G. ja schon kannte. 
Das stieß auf Widerstän-
de bei der zuständigen 

Krankenkasse, da diese 
Klinik nicht einer ihrer Ver-

tragspartner sei. Erst, als der 
BDH die Krankenkasse auf 
die Möglichkeit aufmerk-
sam machte, Ermessen in 
diesem besonderen Fall gel-

tend zu machen, lenkte sie ein. 
Allerdings nur teilweise. 

Nachdem sich dann herausstell-
te, dass Herr G. aufgrund seiner 

schwerwiegenden Beeinträch-
tigungen Rehabilitationsmaß-
nahmen der BAR-Reha-Pha-

se B benötigte und nicht – wie 
beantragt – eine Rehabilitation der 

Phase C, geriet er in das komplizierte Zu-
ständigkeitsgewirr von Rehabilitation.

Grundsätzlich befürwortete die Kranken-
kasse die benötige Maßnahme. Aber da die 
Phase B rechtlich eine Krankenhausbehand-
lung darstellt, pochte sie auf eine Kranken-
hauseinweisung, die der behandelnde Arzt 
auch umgehend ausstellte. Das Krankenhaus 
nahm Herrn G. nicht auf, weil es als Sicherheit 
eine gesonderte Kostenübernahmeerklärung 
wünscht. Es wird befürchtet, dass die Kosten-
übernahme der notwendigen Maßnahmen 
der Phase B durch die Krankenkassen ver-
weigert wird, wenn die Prüfung des Medizi-
nischen Dienstes ergibt, dass eine stationäre 
Klinikaufnahme des Herrn G. eine Fehlbele-
gung ist und Herr G. eine stationäre Rehabili-
tationsbehandlung hätte beantragen müssen. 

Einmal im Kreis gedreht
Genau diese Genehmigung hat die Kranken-
kasse Herrn G. lange versagt. Die Kranken-
kasse vertrat im Zuge des Verfahrens die 
Ansicht, dass es sich in seinem Fall um eine 
Rehabilitationsbedürftigkeit in der Phase B 
handelt, daher sei ein Antrag auf eine Re-
habilitation in der Phase C zu versagen.

Erst nach Einschalten des Bundesamtes für 
Soziale Sicherung als Aufsichtsbehörde ist 
die Reha in Phase C im Widerspruchsver-
fahren genehmigt worden. Wie mit der Kli-
nik vereinbart, kann Herr G. sie nun in Kürze 
antreten. Endlich!



BDH bundesweit & regional

„Endlich können wir wieder zusammenkom-
men!“, freute sich KV-Vorsitzender Heinz-Peter 
Breuer Ende April 2022 anlässlich der Mitglie-
derversammlung in einem Kölner Brauhaus. 
Ein besonderer Willkommensgruß galt der 
Bundesvorsitzenden Ilse Müller. Das Bei-
sammensein von Mitgliedern war jetzt lange 
nicht möglich gewesen. Viele waren deshalb 
gekommen und genossen es sichtlich.

Ein besonderes Anliegen war den Anwe-
senden, der verstorbenen Mitglieder zu 
gedenken.

Langjährige Mitglieder geehrt 
Besonders begrüßt wurden Renate Wer-
heid aus Pulheim-Geyen und Ulrich Kraus 
aus Bergisch Gladbach-Bensberg. Sie sind 
vor 30 Jahren dem BDH beigetreten. Als 
„Dankeschön“ wurden ihnen je eine Ehren-

urkunde und ein Blumenstrauß in den Far-
ben unseres Sozialverbandes überreicht.

Renate Werheid sorgte während ihrer drei 
Jahrzehnte Mitgliedschaft von 1996 bis 
2012 als Kassiererin dafür, dass der Kassen-
bestand stimmte. Von 2012 bis 2016 war 
sie als KV-Vorsitzende Herz und Seele des 
Kreisverbandes. Bereits seit 2000 setzt sie 
sich als Vorsitzende im Beirat des Bundes-
verbandes für die Belange der Mitglieder 
und Mitarbeitenden ein.

Ulrich Kraus ist dem BDH schon länger ver-
bunden: Als junger Erwachsener hat er die 
Tätigkeit als Kassierer in Bensberg von sei-
nem Vater bzw. seiner Mutter „geerbt“. Seit 
2016 ist er als 2. stellvertretender Vorsit-
zender des Kreisverbands aktiv in die Ver-
bandsarbeit eingebunden.

„Wir haben unsere Geschäftsstelle so or-
ganisiert, dass wir im Gegensatz zu an-
deren Sozialverbänden Mitgliedern und 
Ratsuchenden auch während der beiden 
Corona-Jahre innerhalb weniger Tage einen 
Beratungstermin bei unserem Juristen oder 
der Sozialberaterin für Schwerbehinderten-
angelegenheiten geben konnten“, berichtet 
er nicht ohne Stolz. 

Heinz-Peter Breuer und sein Stellvertreter 
Georg Melchior wurden nach der einstim-
migen Entlastung des Vorstandes für ihre 
Arbeit der letzten Jahre wiedergewählt, 
dem Kreisverband Köln für weitere vier 
Jahre vorzustehen. Gemeinsam mit den 
Vorstandsmitgliedern Rainer Beneschovsky, 
Anna Böhringer, Ulrich Kraus, Ingrid Vierbu-
chen, Heinrich von Dombrowski und Kerstin 
Wend werden sie sich darum bemühen, die 
Wünsche und Anregungen der Mitglied-
schaft praxisgerecht umzusetzen.

Auch Pläne schmiedet man wieder im Kreis-
verband. So freut man sich auf eine Som-
merfahrt zur Straußenfarm in Remagen u.a 
mit „Bimmelbahn“-Rundfahrt und Stopp auf 
der Rückfahrt bei HARIBO. Im November soll 
eine zweite Busfahrt auf den „Mosel-Wein-
Nachts-Markt“ nach Traben-Trarbach führen. 
Zu beiden Angeboten werden Anmeldungen 
per Post oder E-Mail entgegengenommen. 

Sozialrechtsberatungen finden wieder regelmä-
ßig, nach vorheriger Terminvereinbarung unter 
der Telefonnummer 0221-9320564 oder unter 
info@bdh-kvkoeln.de dienstags und donners-
tags von 13 bis 17 Uhr sowie nach Vereinbarung 
in der Geschäftsstelle des KV Köln, Bonner Str. 
263, 50968 Köln, statt. (Damit berichtigt die 
BDH-Magazin-Redaktion Angaben aus der BDH-
Ausgabe 3_4/2022, die nicht korrekt waren und 
bittet Ratsuchende, diese zu berücksichtigen.)   
Ulrich Kraus, Heinz-Peter Breuer, BDH-Redaktion

KREISVERBAND KÖLN

Mitgliederversammlung in der Domstadt
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Ich habe die traurige Pflicht, Ihnen mitzu-
teilen, dass unsere Bundesschatzmeisterin 
Marlies Kirberger am Sonntag, den 22.5.2022 
nach langer schwerer Krankheit verstorben 
ist. Sie war über 40 Jahre in der BDH-Klinik 
Vallendar tätig, in der sie auch kommissa-
risch die Geschäftsführung innehatte. 2016 
wurde sie in Bremerhaven in den Bundes-

vorstand gewählt, in dem sie bis zuletzt ihre 
Aufgaben wahrnahm. Marlies Kirberger hat 
sich um den BDH sehr verdient gemacht. 
Wir verneigen uns vor einer engagierten 
und bescheidenen Ehrenamtlerin und wer-
den ihr ein ehrendes Andenken bewahren.    
Für den BDH Bundesvorstand Ilse Müller

Ein kleiner Blick in Wikipedia hätte genügt, 
um in der vergangenen BDH-Ausgabe nicht 
dem fatalen Fehlerteufel in die Hände zu 
fallen. Gut, dass unsere Leserinnen und Le-
ser aufmerksam sind und lokalpatriotisch 
genug, um unsere Redaktion aufzuklären.

Vergessen Sie, was Sie dort (Seite 32) über 
das „bergische Land“ gelesen haben. Denn 

das „Bergische Land“ ist eine Region in Nord-
rhein-Westfalen (Deutschland), die ihren Na-
men von den Grafen von Berg bekam, die 
hier einst residierten.

Es umfasst unter anderem den Rheinisch-
Bergischen Kreis mit seinem Mittelzentrum 
Bergisch Gladbach, einer kleinen Groß-
stadt (Platz 71 laut Wikipedia) mit mehr 

als 100.000 Einwohnern. Die Kreisstadt des 
Rheinisch-Bergischen Kreises liegt rechts-
rheinisch von Köln am Eingang des Bergi-
schen Landes. Und, um es nicht zu verges-
sen: Sie liegt sehr schön. Ein Geheimtipp für 
alle BDH-Mitglieder und -Freunde, die jetzt 
Lust auf diese Gegend bekommen haben. 
Der Fehlerteufel brachte es zutage! Oder zu 
Tage?   BDH-Redaktion 

Toni Krewedl war Kassierer im Kreisverband. 
Für seinen Einsatz und sein Engagement ist 
der Kreisverband ihm zu großen Dank ver-
pflichtet. Er hinterlässt in unserer Arbeit 

eine große Lücke und wird uns fehlen. Sein 
Andenken behalten wir stets in guter Erin-
nerung. Josef Konrad, BDH-Kreisverband 
Bitburg-Prüm

BDH BUNDESVERBAND – BUNDESVORSTAND

KREISVERBAND KÖLN

BDH-KREISVERBAND BITBURG-PRÜM

Wir trauern

Wo ist das Bergische Land?

Nachruf

Krankenversicherung - Pflege - Behinde-
rung - Rente - Grundsicherung
Tel. 0228-969-84-0 / info@bdh-reha.de
Mo–Do 8–16 Uhr | Fr 8–13 Uhr

BDH-Außenstellen
Stuttgart: 
0711-2265810 | stuttgart@bdh-reha.de

Hessisch Oldendorf: 05152-6906922 | 
hessisch-oldendorf@bdh-reha.de

Malente: 
04523-1634 | malente@bdh-reha.de

Berlin: 
030-30121350 | berlin@bdh-reha.de

Greifswald: 
03834/871100 | info@bdh-greifswald.de

Fulda: 
0661-580 19 400 | fulda@bdh-reha.de

Saarbrücken: 
0681/-76649 | saarbruecken@bdh-reha.de

Mönchengladbach: 02166-217810 
moenchengladbach@bdh-reha.de

Im Rahmen unserer Gemeinnützigkeit ist 
die Beratung für Mitglieder gratis.
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Online-Sozialberatung des BDH



Vor wenigen Wochen kam in Vallen-
dar die Nachricht an, dass Kinder mit 
schweren Behinderungen aus dem 

kriegsgefährdeten Odessa im ortsansässigen 
Berufsförderwerk aufgenommen werden sol-
len. Die Behinderungen der Kinder waren zum 
Teil so schwer, dass ihre Ausreise nur mit dem 
Flugzeug möglich war. Elke Büdenbender, die 
Ehefrau des Bundespräsidenten Frank-Walter 
Steinmeier, und Agata Kornhauser-Duda, die 
First-Lady Polens, hatten sich beide dafür stark 
gemacht, dass das polnische Präsidentenflug-
zeug für den Transport eingesetzt wird.    

Schnell war klar, dass Hilfe hier vor Ort drin-
gend gebraucht wird. Der Geschäftsführer des 
Berufsförderungswerks, Heinz Werner Meurer, 
und der Vorsitzende des MBR-Beirates, Uli 
Schmidt, hatten darum beim Kreisverband Ko-
blenz und der BDH-Klinik Vallendar gebeten. 

In den ersten 
Tagen ging es 
um dringend 
benötigte Hy-
gieneartikel, 
im Kreisverband rechnete man auch mit 
notwendiger Hilfe in Form von Rollstüh-

len und anderen Hilfsmitteln. Aber dann 
wurde klar, dass der Gesundheits- und Er-
nährungszustand der Kinder auch anderes 
Engagement erforderte. Die Kinder sind in 
Begleitung von zwei ukrainischen Helfern 
gekommen, die jedoch nur eine notdürftige 
Versorgung sicherstellen können.

Der Pflegedienstleiter der BDH-Klinik Vallen-
dar, Jörg Biebrach, und sein Stellvertreter, 
Sven Heinrich, sind nun seit Wochen unmit-
telbar in die Versorgung involviert. So küm-
mert sich Herr Heinrich zunächst um eine 
fachgerechte Sondenernährung. Herr Bie-
brach begleitet den pflegerischen Aufwand. 
Verschiedene Ärzte sind im Einsatz, um die 
Versorgung und Medikation sicherzustellen.

Um seine Hilfsaktion für ukrainische Waisen-
kinder auf feste finanzielle Beine zu stellen, 

haben der 
Kreisverband 
Koblenz und 
die BDH-Klinik 
Vallendar bis-
lang gemein-

sam 5.000 Euro bereitgestellt.  Außerdem hat 
der Kreisverband einen Spendenaufruf ge-

startet. Die eingehenden Mittel werden direkt 
für die Waisenkinder eingesetzt. Im nächsten 
Schritt, glaubt man, damit die notwendigen 
Rollstühle anschaffen zu können. „Auf jeden 
Fall müssen diese aufwändig individuell an-
gepasst werden. Es gibt viel zu tun“, so Lothar 
Lehmler, BDH-Vorstandsmitglied und ehema-
liger MBR-Leiter an der BDH-Klinik Vallendar.
Kontakt: lothar.lehmler@bdh-reha.de
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Hilfe für ukrainische 
Waisenkinder  
Der Kreisverband Koblenz hilft: mit Rat, mit Tat und mit Geld, 
damit 37 ukrainische Waisen mit schweren Beeinträchtigun-
gen in Vallendar nicht nur ein sicheres Zuhause bekommen, 
sondern auch eine gute gesundheitliche Versorgung. BDH steht Opfern bei

Bereits in den ersten Tagen nach dem 
Erscheinen unseres BDH-Magazins 3-3 
2022, das sich unter anderem auch dem 
Ukrainekrieg widmete, gingen auf das 
Spendenkonto der BDH-Stiftung zum 
Kennwort „Ukraine“ etwa 2.000 Euro ein. 
„Wir können stolz auf die Bereitschaft 
unserer Mitglieder sein zu helfen und 
Solidarität mit den Menschen in der Uk-
raine zu zeigen und sollten dabei nicht 
nachlassen. Jeder Beitrag zählt“, so BDH-
Stiftungsvorstand Christine Neisemeier.

Spendenkonto der BDH-Stiftung 
Kennwort „Ukraine“
IBAN DE8737 0205 0000 0118 0899 
BIC BFSWDE33XXX
Bank der Sozialwirtschaft 

Jörg Biebrach und Lothar Lehmler laden dringend 
benötige Hygieneartikel für Kinder mit Behinde-
rungen aus Odessa.

Sie möchten sich an der Spendenaktion 
beteiligen? Das eingerichtete Spendenkonto: 

IBAN: DE21 5705 0120 0004 0060 03
Sparkasse Koblenz 

Kennwort: Waisenkinder Ukraine



Wieder fliegen lernen
Sam Bloom

„Wieder fliegen lernen“ 
ist die Geschichte eines 
schüchternen australischen 

Mädchens, das sich seinen Traum erfüllt und Kran-
kenschwester wird, das die Welt bereist und am 
liebsten nur surfen würde. Die Geschichte einer 
Frau, die eine Familie gründet - und deren Glück 
jäh zerstört wird, weil das Geländer einer Aus-
sichtsplattform seinen Zweck nicht erfüllt und sie 
viele Meter in die Tiefe stürzen lässt. Sam Bloom 
erlitt eine folgenschwere Querschnittslähmung, 
verlor jeden Lebenswillen und kämpfte gegen 
schwere Depressionen. Ihren Lebensmut findet sie 
erst wieder, als sie auf ein Vogelbaby trifft, das 
noch hilfloser ist als sie selbst.

Eine poetische und kluge Liebeserklärung an das 
Wunder Leben.

ISBN-13: 9783328602309

Ein wenig Leben

Hanya Yanagihara

»Ein wenig Leben« han-
delt von der lebenslangen 
Freundschaft zwischen vier 
Männern, die sich am Col-
lege kennengelernt haben. 
Willem versucht als Schau-

spieler Fuß zu fassen; Malcom, ein Architekt, will 
aus dem Schatten seines erfolgreichen Vaters 
treten; Der brillanteste und charismatischste von 
ihnen ist Jude St. Francis, ein aufopfernd lieben-
der und zugleich innerlich zerbrochener Mensch. 
Wie in ein schwarzes Loch werden die Freunde in 
Judes dunkle, schmerzhafte Welt hineingesogen, 
deren Ungeheuer nach und nach hervortreten.

»Ein wenig Leben« ist zugleich realistischer Roman 
und Märchen - ein rauschhaftes, mit kaum fasslicher 
Dringlichkeit erzähltes Epos über Trauma, mensch-
liche Güte und Erlösung, das sich an die dunkelsten 
Orte begibt, an die Literatur sich wagen kann, und 
dabei immer wieder zum hellen Licht durchbricht.

ISBN 978-3492308700
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Josef Fecke (12.02) 
KV Paderborn

Anneliese Rissel (27.05.) 
KV Bonn

Helene Jähnel (05.06.) 
KV Delmenhorst-Hoya

Lilli Jax (21.04) 
KV Koblenz

Irmgard Mantzsch (17.04.) 
KV Frankfurt

Ursula Heerd (04.05.) 
KV Fulda

Ursula Meiser (31.05.) 
KV Delmenhorst-Hoya	

Hildegard Hasenauer (04.05.) 
KV Fulda

Heinz Feder (21.06.) 
KV Paderborn

Eveline Patalong (17.05.) 
KV München-Bayern

Marie Frick (29.04.) 
KV Oberhessen

Paul Zielke (18.05.) 
KV Neuss

Werner Thienel (12.02.) 
KV Paderborn
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91

90

95 Werner Maak (10.06) 
KV Neuss

Renate Ledat (03.04.) 
KV Berlin

Walter Velten (16.04.) 
KV Oberhessen

Maria Janfrüchte (08.05.) 
KV Paderborn

Harald Becker (19.06.) 
KV Oberhessen

Manfred Schramm (03.06.) 
KV Minden-Lübbecke

Hartwig Koch (06.06.) 
KV Oberhessen

Helmut Schimanke (28.04.) 
KV Schaumburg-Weserland

Siegmar Koller (29.04.) 
KV Schaumburg-Weserland

Johannes Zimmer (11.05.) 
KV Bonn

Franz-Josef Hau (11.05.) 
KV Fulda

Klaus Genrich (16.06.) 
KV Minden-Lübbecke

Norbert Suiter (12.8.) 
KV München-Bayern

GEBURTSTAGE
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83

81

80

Cornelia Firle (65) 
KV Fulda

Boris Gorelikov (72) 
KV Fulda

Rainer Drongowski (75) 
KV Fulda

EHRENTAFEL
Toni Krewedl (72) 
KV Bitburg-Prüm

Peter Hoberg (85) 
KV Oldenburg/Holstein

Marlies Kirberger (73) 
KV Koblenz



mein BDH
sozialstark

Bundesverband
Rehabilitation

Sie kommen zu Recht – BDH-Sozialrechtsberatung
Sie haben Fragen rund um das Sozialrecht? Sie möchten 
Hilfe bei Anträgen? Sie brauchen juristische Vertretung vor 
Behörden oder Gerichten? Wir beraten und unterstützen Sie 
in Sachen Krankenversicherung, Pflege, Behinderung, Rente 
oder Grundsicherung.

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen – schnell und unkompliziert!
BDH-Sozialrechtsberatung
Telefon 02 28/969 84-0  
Telefax 02 28/969 84-99 
E-Mail info@bdh-reha.de | www.bdh-reha.de

» Nach meinem Sturz hat die Krankenkasse 
meine Reha abgelehnt. Dagegen hat der 
BDH aber erfolgreich gekämpft. Für eine 
Reha ist man nie zu alt! «

Mein BDH-sozialstark! 


